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Im Verlage der Mäͤllerſchen Buchdruckerel auf deut Holzmarkte. 


Dienſtag, den 29. Juli 18383 I 


FACE 


Vom Main, vom 5, Juli. 

Der Koblenzer Hülfsverein fprıcht zwar in 
ſeiner neueſten Bekanntmachung Worte des 
berzlichſten Danks aus für den allgemeinen 
Weiteifer in wohlthaͤtiger Wirkſamken, der ſich, 


zur Rettung feiner Pflegebefobhlnen, nab und 
— fern entwickelt, und giebt die ausgezeichneten 


Wohlrheten namentlich an; M allein er bekeñt 
ouch: daß, und zwar eben aus der Mitte der 
wohlhabendſten Gemeinen, Beiſpiele des ſchmu⸗ 
tzigſten Geizes und der erbarmungsloſeſten Hart⸗ 
herzigkeit ibn empört; daß manche der keich⸗ 
ſten Gemeinen im fruchtbarſten Lande ibre eis 
genen Armen ausgeſtoßen und ſich nicht ge⸗ 
ſchaͤmt haben, ſie „dem Verein“ zuzuweiſen. 
Einzelne der vermoͤgendſten Gutsbeſitzer haben 


bei geſchehener Aufforderung ſich wohl mit Groß» 


muth bereit erklärt, eine Quantitat Getreide 
nach dem hoͤchſten Marktpreiſe zum Beſten der 
Armen abzulaſſen, aber auch nur die Anngh⸗ 
me eines einzigen Looſes (der dem Verein ges 
ſchenkten und auf dieſem Wege zu Gelde ger 


machten Sachen) feſt verweigert. Manche der 


Reichſten, deren Schwellen nie ein Armer be⸗ 


tritt, haben jedes Geſuch um Unterſtützung ab: 


gewieſen, mit dem Vorgeben, daß fie für ibre 


HDausarmen zu ſorgen hätten. So verworfener 
Geiz im Zuſammenbalt, war gewoͤbylich mit 


Reich gieriger Habſucht im Erwerb verknüpft.“ 


— — 


R Sl Von Berlin wird geſagt! die Hauptſtadt hat mit | 
Ehre ſich bez ommen; wir haben vor Allem dies 


mitleldige Ueberfließen, dieſe Lebreiche Eil, die, 
kaum zwei Tage angerufen, schon fo belrachlli⸗ 
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Bingen am Rhein, vom 15. Julj. 
Auf unßeem letzten Marktestrug ſich folgen⸗ 
de Geſchechte zu: Schon die beiden vorherge— 
gangenen Markttage brachte ein zwei Stunden 
von Kreuznach wohnender reicher P — feinen 
Weitzen zu Markte: man fragte ihn, was er 
koſte? Dreißig Gulden das Malter, war die 
Antwort. Da der Weitzen an dieſem Tage 
auf 18 Gulden berunterging, und der P — um 


dieſen Preis nicht verkaufen wollte, ſo war er 
genoͤthigt, ibn aufzuſchütten. Am folgenden 


ſtellte er feinen Weitzen wieder aus, da er aber 
an dieſem Sage für 16 Gulden verkauft wur⸗ 
de, und der P — noch immer auf feine For⸗ 
derung beharrte, fo war er auch diesmal ges 
noͤtbigt, ſeinen Weitzen aufzuſparen. Endlich 
erſchlen der letzte Markt!. Der p — war der 


erſte, der ſich mit ſeinem Weitzen auf demſel⸗ 


ben einfand. Gleich Anfangs ging der Preis 
deſſelben auf 13 Gulden herunter Mehrere 
Bäcker von hier und der Umgegend fragten; 
Nun Hr. P — was gut denn heute Ihr 
Weitzen? e“ „Dreißig Gulden !® eripiederen er, 
Einer von den Anweſenden ging fort, upd bald 
darauf erſchienen drei Leyermaͤnner mit ihren, 
Dreborgeln und pflanzen fir um den ch — her⸗ 


um. Auch kamen mebrere Fräger und brach⸗ 


ten einige Koͤrbe voll friſch gebackener Milch⸗ 


che Summen zuſammengebracht, wohlthaͤtig em, 
pfunden. Wir rühmen die anſehnlichen Gaben, 


di jo viele Einzelne dargebracht; wir danken mit 


Rührung für die vielen kleineren, womit die Aer⸗ 
2 hinzugeeilt und ſelbſt Kinder ſich beige, 
r ngk. 4 71 ig 12 7 5 % 


waren 


brode. Knaben, Mädchen und viele Arme vers 


ſammelten ſich. Man fragte: „Herr P — was 


koſtet der Weitzen eee „Dreißig Gulden!“ So⸗ 


gleich fingen die Orgelmänner an zu ſpielen: 


„Es kann ja nicht immer fo bleiben ꝛc“ und 
nach jedem Verſe wurden Brodte unter die 
Jugend und die Armen ausgeworfen.“ Welche 
Menge Menſchen ſich verſammelten, welche Aeu⸗ 
ßerungen dabei vorſielen, und wie dem P — 


dabei zu Muthe war, kann ſich Jeder denken; 


am Ende wurde der Laͤrm ſo groß, daß der 

P genoͤtbigt war, ſeinen Weitzen im Stich 

zu laſſen und davon zu laufen. 
+ Wien, vom 13. Juli, 


\ Shre Majeſtaͤten beſuchten am sten d. M. 


die merkwürdigen Salzwerke zu Wieliezka. Sie 
befuhren dieſe unterirdiſche Schatzkammer auf 
eine Tiefe von 130 Klaftern, und beſahen durch 


alle Stockwerke die Gänge, die Schachten, den 
aus Salz erbauten Saal, und die ebenfalls 


aus dieſem Naturerzeugniſſe errichtete ſchoͤne 
Kapelle, nebſt allen übrigen Merkwuͤrdigkeiten. 
Alles war herrlich beleuchtet, die Bergknappen 


Schachten mit Menſchen angefuͤllt. In dem 


. tiefen See des Werkes ward ein Feuerwerk abs 


ſem Werke drittebalb Stunden verweilet. 


gebrannt, Ihre Majeſtäten haben ſich in die; 


Beim Einzug in Lemberg werden JJ. MM. 
in Polniſcher Nationaltracht erſcheinen. 
Aus der Schweiz, vom 10. Juli. 
um zꝛten wurde die diesjährige Tagſatzung 


: zu Bern feierlich eröffnet. 


Der Prinz Karl von Baiern, der unter dem 


Namen eines Grafen von Dachau die Schweiz 
bereiſet, gerierb am 6ten bei Frauenfeld in ke⸗ 


bensgefahr. Er fuhr naͤmlich über eine durch 


die ausgetretene Thur unterſpuͤhlte Brüche und, 


wiewohl die Pferde glücklich hinüber gelang 


ten, ſchlug der Wagen doch ſelbſt um. 


Auch auf den ſehr hohen Bergen iſt an die 


Stelle des Schnees in unglaublicher Schnelle 
ein üppiger Graswuchs getreten, und viele Ab 


pen wiederhallen ſchon von dem Gelaͤute der 


Heerdenn f 
Die mit jeder Woche ſich mehrende Menge 


arbeitsſcheuen und ſittenloſen Bettelgeſindels, 


welches aus den benachbarten und zum Theil 
auch aus entferntern Kantonen der Frau von 
Kelldener zuſtroͤmte, machte es der Polizei des 
Standes Luzern unmöglich, dem Unfuge langer 


zuzuſehen. Am 3. Juli erfolgte deshalb die 


in voller Arbeit; überall waren die 


Abreiſe der Prophetin und ibres Geſolges un, 


ter Polizeibegleitung nach Zürich. Sie nahm ibe 
Abſteigequartier zunaͤchſt he ER 150 5 
aͤußerte den Wunſch, einige Wochen daſelbſt zu 
verweilen; die Kantonspolizei ſchlug ibr dies 
um ſo mehr ab, als ein volles halbes Hundert 
Bettler von Luzern her ihr gefolgt waren, für 
welche der fie begleitende vormalige Profeſſor 
Lachenal aus Baſel um Einquartierung am 
ſuchte. Schon am folgende Tage war die 
Wohnung der wunderſamen Dame von einer 
Menge Geſin dels umlagert, das ſich „nach der 
gnaͤdigen Frau, welche Geld austheile“, er⸗ 


kundigte; ige Geiſtesvewandten aus der Stadt 
ſaͤumten ni 


t, fie zu beſuchen. Am sten aber 
ſetzte ‚sie, unter Begleitung eines Polizeioffi⸗ 
zianten, ihre Reiſe auf der Straße nach Schaf⸗ 
hauſen weiter fort; ihr Gefolge aber wurde durch 
Landjäger begleitet. Sie befindet ſich nun inn 
dem Badenſchen Dorfe Lotſtetten bei Schaf⸗ 


haufen; einige ihrer Mifftonaire ſuchen in dem 


Dorfe Buͤſingen Proſelyten zu machen. 
5 Paris, vom 11. Juli. a ’ 
Am Sten, dem Tage der Jahresfeier der 

zweiten Zurüͤckkunft des Königs, fubren Se. 

Mojeſtaͤt in der Grenadier⸗Garde⸗Unikerm und 

von der Herzogin von Ango me begleitet. zur 


- geben faͤmmtlicher 13 Legionen unſerer 
1 


ationalgarden. Zuvor waren die Behoͤrden, 
auch die 12 Mairs von Paris vorgeſtellt wor⸗ 
den. Ein Gaͤrtner aus der Vorſtadt St. An⸗ 
toine überreichte einen Korb vollkommen reifer 
Drauben. i 


Die Kunſtausſtellung iſt nun eröffnet. Zw 


»erft nahm fie der König in Augenſchein und 


richtete fein Augenmerk auf Gerards Gemälde, 
den Einzug Heinrichs des vierten in Paris 
(den 22. Marz 1594) darſtellend. Man 
fiebt den Helden, an der Spitze eines Theils 
feiner Armee, nebſt Nrontmoreney Erlen, Reg e 
Biron, Sully, den Gouverneur der Stadt Beil 
fat, den treuen Prevot der Kaufleute Quillier, © 
der die Uebetgabe ſehr befördert hatte. Das 
biſtoriſche Intereſſe iſt noch durch die Aebn⸗ 
lichkeit der Bilder, beſonders Heinrichs, erhoht, 
und die Prinzen die Miniſter alle Großen und 
das Publikum ſagen Herrn und auch Madame 
Btard eiwas Verbindlichkeit über das ſchoͤne 
Kunſtwerk. Eine Dame rief beim Anblick H in⸗ 
richs: „Endlich baden wir doch ein ähnliches 
Bemälde des Königs.‘ 
Biertauſend Mann find nach der Bender aufe 


— 
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Steuern bequemen will. 


Todesurtheil vorlas: Ich boffe, daß der fur 


Heute, die bei der Zurückkebr des Koͤnigs aus 
St⸗ 


abnehmen wollten, 


ſationsgerichts 


dame Roper, 


heit verdankten. 


gebrochen, wo man ſich nicht zum 
Von ſechs zu Bordeaux zum Tode ver dam̃⸗ 
ten, find drei begnadigt, und nur zum 20jaͤh⸗ 
rigen Feſtungsarreſt verurtheilt worden. Einer 
der zu yon Gerichteten rief, als man ihm ſein 
den ich ſterbe, meinen Tod rächen wird, Zwei 
Cloud, in die allgemeinen Freudenbezen⸗ 
gungen nicht einſtimmen, und den Hut nicht 
ſondern Unanſtaͤndige Reden 
führten, wurden verbaſtet. . 

Ein Goldarbeiter, Namens Villigume, der 
aus Mangel, nebſt ſeiner Frau einen Diebſtahl 
vor hatte, aber von zwei Brbülfen der Polizei 
perrathen, und ehe er noch ins Haus trat, ſelbſt 
zu ſchwanken ſchien; ob er hinein treten wollte? 
verhaftet wurde iſt dennoch zum Bode verur— 
theilt worden. Durch einen Spruch deß Caſ⸗ 
iſt die Rechtsfrage: ob ein Va⸗ 
ter zur Alimenttrung unebelicher Nachkommen 
ſeiner Kinder verpflichtet ſep? verneinend ent⸗ 


ſchieden worden 


Die Gegerale Bellair und Domanget, Mar 
Schweſter der Gräfin Montbolon 
zu St. Helena und Madame La Valette, Frau 
des Generals Einnebmerd des Departements 
Nieder- Alpen find, wie man ſagt, wegen vers 


; daͤchtigen Briefwechſels, feſtgeſetzt 


Elin gewiffer Meunier ſtand neulich vor Ge⸗ 
richt, weil er ohne Erlaubniß der mediziniſchen 
Facultät, die Waſſerſucht durch feinen ſoge⸗ 
nannten Reinigungstrank zu beilen, unternom⸗ 
men. Die Banken waren von einer Menge 
junger blühenden Frauen beſetzt, die bezeugen 
wollten, daß ſie Herrn Meunier ihre Geſund⸗ 
a Das Gericht zog aber bloß 
das Verbot geheimer Arzneimittel in Betracht, 
und veruribeilte Haren Meunier zu 1000 Fran⸗ 
ken Strafe. f : 
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Aus Italien, vom 6. Full, 

: 8 Durch die am ısten v M zu Paris ger 
ſchſloſſene Konvention, iſt entſchleden daß: wenn 
nach dem Fode der Kaiferin Marie Loulſe, Par⸗ 


ma an feinen vorigen Regen tenſtamm zurück 
fallt fo ſolle Lucca dem Großherzog von Tos, 


kand zu Sheil werden, der' dagegen feine in’ 


Böhmen gelegenen Güter, dem Sohne der Kais 
ſerin, Franz Napoleon abtritt. ER 
An den kirchlichen Feierlichkeiten des Peter⸗ 


— 
* 


Biloblen der 


Brune, Haupt der Inſurrektion zu Grenoble, 


partbei 


ward an einem andern Orte, 


Paulsfeſtes konnte der Pabſt, feiner Ge i 

beitsumſtände wegen, nicht Speil nehmen. 
Zu Genus, weiches die König, Sardiniſche 

Familie wieder verlaſſen hat, iſt der Oberſt 


gerade wie er ſich nach Amerika einſchiffen 
wollte, mit fünf feiner Schuldgenoſſen verhaf 
tet werden. NE 


London, vom 8. Juli. 


Vorgeſtern iſt der Herzog von Wellington 
nach Frankreich zurückgekehrt „ 
Heute iſt Herr Ponſonby in Folge des 
Schlagfluſſes, von welchem er im Me kes 
betroffen wurde, 56 Jahr alt, mit Tode ad» 
gegangen. Er war vormals laͤngere Zeit auch 
Kanzler von Irland geweſen. Sein Verluſt 
wird, da er ſſch als Chef der Oppoſſtionss 
ſehr würdig benahm, allgemein 
bedauert: Die Oppoſition durfte nun den 
Lord Capendiſh zu ihrem Anführer im Unter⸗ 
baufe erhalten. ; 5 

Unſere fündirte Nationglſchuld betrug am 
1. Februar 790 Mill. Pf Sterl. und iſt feit, 
einem Jahr faſt um 20 Mill. vermindert; die 
unfundirte in Schatzkammerſcheinen bingegen 
um 142 Mill. vermebrt und beläuft ſich jetzt 
auf 64.684, 000 Pf. Steel. 


Der Ertrag der Taxen in dem abgelaufenen 


Vierteljabre iſt 200,000 Pfund geringer ge⸗ 


weſen, als im Jobannis⸗Quartale 1816. 


Am ten legte Herr Brougham im Unter ⸗ 
bauſe den Bericht des Ausſchuſſes über die 
Erziebung der Armen vor. Von den getriebe⸗ 
nen argen Mißbrauch nur ein paar Beiſpiele⸗ 
In einem Kirchſpiel war eine Jahrrente von 
1500 Pf. St. zur Erziebung der Armen ver⸗ 
macht. Der Rektor (Pfarrer) dem die Ver⸗ 
waltung anvertraut war, ernannte ſeinen Bru⸗ 
der zum Schullehrer, der die ganzen 1500 Pf. 
(10, Thlr) Beſoldung erhielt, den Unter⸗ 
richt aber einem Zimmergeſellen für go Pfund 
übertrug. Hinterber ſuchte man gar einen ars 
men Geiſtlichen zu überreden, der Formaſitat 
wegen, den Sitel Schulmeiſter, für 20 Pfund 
Stekl. zu übernehmen; allein der Ebrenmann 


meinte: wenn das Lehrweſen bloße Formalitaͤt 


ſeyn ſolle, ſo könne der Rektor die 20 fund 
ja ſelbſt verdienen. — Um ein anderes Legat 
von 300 Pfund. Sterl. des Jahrs zu beziehn, 
ebenfals der Form 


| wegen; ein einziger Knabe in die Schule ge 
EVT SEN 


Herr Harvey bat angetragen die Damp fböte 
gleichen Reglements wie die Landkurſchen zu 
unterwerfen. Er bemerkt: daß, unter gehoͤriger 


Aufſicht e gar keine Gefahr beim Damofboot 
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das kite Jahr. 


ſey; nur muͤſſe der Keſſet aus geſchlagenem 


Eiſen gearbeitet und mit Sicherheits⸗Ventilen 


verſehen ſeyn. 5 N 

In der Königl. Menagerie hat eine Loͤwin 
> Junge geworfen, ein in unferm Klima ſel, 
teges Beſſpiel. Sie werden vom Publikum 
fleißig beſucht, weil eine Hündin ihre Gaͤuge⸗ 
amme iſt, und mütterlich für ſie ſorgt. (Warum 
läßt man aber die Mutter nicht ſaͤugen? zu⸗ 
mal da der Spruch gewiß guten Grund hat: 


Grimmig wie die Loͤwin, der man die Jua⸗ 


gen geraubt!) { - 

Die Central Verſammlung der Katholiken in 
Dublin hat am 5 Juli beſchloſſen, daß fie 
niemals dem Könige Veto bei der Wahl der 
katholiſchen Blſchoͤfe einräumen will. 

In Irland iſt ein gewiſſer Carrol im loßten 
Jahre verſtorben; ſein Bruder erlebte ſelbſt 


Nach Tunis iſt ein Munitionsſchiff geſchiert, 
um verſchiedene koſtbare Bauſtücke aus den 


Ruinen von Karthago ꝛc. weiche der Dey dem um ten if Weſlingron wieder in feinem 


Regenten geſchenkt hat, abzuholen. 
Saͤmmtlichen Badenſchen Emigranten, 160 


an der Zahl iſt nun die Ueberfabrt nach Kar 


nada bemillige worden, doch ſollen fie dert (et⸗ 
wa durch Arbeit e), das Frochrgeld entrichten. 
Einigen 20 andern Auswanderern aber, mei⸗ 


ſtens Wͤͤrtembergern, verweigert Lord Bat; 


burſt jene Gunſt und erklaͤrte zugleich: wenn 
künftig wieder dergleichen Fremdlinge an eng⸗ 
liſche Kuͤſten ausgeſetzt würden, ſollten fie ſo⸗ 
gleich wieder dortbin zurück. gebracht werden, 
wober ſie gekommen. 8 
Die aus Rio Janeiro gegen Pernambucco 
adgeſchickten Fruppen beſteben groͤßtentheils aus 
Miliz. 


te Gegner eben auch nicht beſſer geübt, und 


Dbenein von ganz unerfabrnen Offizieren ans 


gefüger find. E 
ar. "Mermifchte Nachrichten. 
Aus Konſtantinonpel vom 26: Mai wird ge 
meldet: Der hieſige Cadi oder Polizei⸗Ditektor 
bat, da ih das Volk über das ſchlechte und 
theure Brodt beſchwerte, in Begleitung der 


Man hofft aber doch das Beſte, da ih⸗ 


Polizeiwache die bleſigen Backerladen beſucht, 
und viele Baͤcker, die ſchlechtes oder gemiſchtes 


Brodt gebacken hatten, zu den beſtimmten Stra⸗ 


fen verurtheilt. Die Strafen beſtehen darin, 


daß alles ſchlechte Brodt, was man vorfindet, 
an die Armen vertheilt, und der Baͤckerladen 
auf ein Jahr geſchloſſen wird. Hernach wird 
der Baͤcker an dem Fenſter, wo das Brodt zum 
Verkauf ſtand, zur Schau ausgeſtellt Es wird 
ihm ein Nagel durchs Ohr geſchlagen, und 
ſo bleibt er, je nachdem ſeine Miſſethat groß 


er ſich ſehr ſchwer vergangen, fo wird er am 


-ift, einige Stunden zur Schau ausgeſtellt, Hat 


Ohr aufgezogen, fo daß er auf den Zehen ſte⸗ 


hen muß. Begeht er zum drittenmal das Ver⸗ 
gehen, ſo wird ihm der Kopf abgeſchlagen. 


Die, Bruüſſeler Zeitung dagegen bemerkt, daß, 
wenn der Cadi zu Konſtantinopel, welcher die 
Bäcker fo beſtrafen laßt, durch chriſtliche Ge⸗ 
genden reifen und fein Amt verſehen ſollte, man 


gewaltig viele Ohren von Naͤgeln durchbohrt 


feben wurde! 


Se. Majeſtat der Kaiſer von Oeſtreich ha⸗ 


ben dem Kommandeur Allerhoͤchſt Ihres hieſi⸗ 


gen Grenadier Regiments Kaiſer Franz, Ober⸗ 


Ordens zu ertbeiten geruhet. 


Hauptquartier zu Cambrai eingetroffen. 

Oeffentliche 
Amerika und die Inſel Minorka von Spanien 
an eine andere Macht abtreten, wogegen dieſe 


Macht 6 Linienſchiffe und 20,000 Mann nach 8 


Süd⸗Amerika abſenden werde, (710 5 i 
Im Badiſchen in Würtemberg und in Baiern 
iſt der Verkauf des „Getrerdes auf dem Halm“ 
nachdrücklichſt verboten. - 
Auch im Braunſchweigſchen iſt die ſeit eis 
nem Jahre im Preußiſchen beſtebende Einrich⸗ 
tung eingefuhrt, daß die Polizei monatlich öfs 
fentlich bekannt macht. welche Bäder das groͤß⸗ 


te, und welche das kleinſte Brodt gebacken 


haben. „ „ 
Eine Frau, Lojau, welche aus Eiferſucht ih⸗ 
ren Mann pergiftet und dann in lieben bis 


ſiſenbofe zum Tode verurthellt worden. 


Zwiſchen Petersburg und Kronſtadt gehen 
jetzt täglich zwei Damofſchiffe, 
Geuerkahne) genannt, hin und her. 


fen von Kluͤx, die Dekoration des eopold⸗ 


Bitter laſſen Californien in a 


acht Stücke zerichnirten batte, iſt von dem Afs 


Pproſ faphes 8 


— 


